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EG-Fleischerzeugnis-Richtlinie: 

Auswirkungen 
a eh für d-e 
leisehe eien 

afz/dfv, Frankfurt. Mit der Ver- ' 
öffentlichung im Europäischen 
Amtsblatt ist die Neufassung 
der Fleischerzeugnis-Richtli­
nie in Kraft getreten. Sie muß 
bis zum 1. Januar 1993 in natio­
nales Recht umge~etzt sein. 

Die Fleischerzeugnis-Richt­
linie legt die gesundheitli­
chen Bedingungen fest für 
die Herstellung und das In­
verkehrbringen sämtlicher 
Fleischerzeugnisse, aber 
auch einiger anderer Er­
zeugnisse tierischen Ur­
sprungs, soweit sie nach 
Haltbarmachung zum Ver­
zehr oder zur Herstellung 
anderer Lebensmittel be­
stimmt sind. 

Ausgenommen ist die Her­
stellung und Lagerung der 
o. a. Erzeugnisse in "Einzel­
handelsgeschäften " oder in 
"Verkaufs stellen angren-
zender Räumlichkeiten". 
Dieser gegenüber der 
Fleischhygiene-Verordnung 
erweiterten Ausnahme wird 
die Überwachung nicht fol­
gen. Sie wird auch zukünftig 
nach den Bestimmungen der 
Fleischhygiene-Verordnung 
verfahren, so daß nur Ver­
kaufsstätten, Vorberei­
tungsräume und der unmit­
telbaren Vorbereitung des 
Verkaufs dienende Tätigkei­
ten ausgeschlossen sind. 
Hierzu zählt die vorbereiten­
de Herstellung von Hack-

) 
I, 

Für ungetrübte Einkaufsfreude für Kinder und Erwachsene wurde die neue Fleischerei Beer­
mann in Waltrap eingerichtet. Märchentelefon; efeugeschmückte Wurstgehänge, gefilterte 
Speziallampen und eine im wahrsten Sinn des Worts "gerissene" Decke sind nur einige Details 
(Bericht auf Seite 4). Foto: LiJdex 

Käseverbrauch 
afzjzmp, Bonn. Der Käse­
verbrauch hat sich 1991 in 
Ost und West unterschied­
lich entwickelt. In den alten 
Bundesländern ist der Pro­
Kopf-Verbrauch leicht auf 
knapp 19 kg gestiegen, in 
den neuen Bundesländern 
ist er auf 14 kg gesunken. 

Tarifabschluß 
afzjagt, Kassel. Für die rund 
50000 Beschäftigten der 
westdeutschen Landwirt­
schaft haben sich Arbeitge­
ber und Gewerkschaft auf 
einen Tarifabschluß im Ge­
samtvolumen von 5,5 Pro­
zent geeinigt. 

Neue Restaurants 
afzjagt, Oak Brook. Im er­
sten Quartal 1992 hat Mc­
Donald's 50 neue Restau­
rants eröffnet, davon 42 au­
ßerhalb der USA. Zusätzli­
che 167 Restaurants waren 
in dieser Zeit im Bau. Welt­
weit sind es jetzt 12468, in 
Deutschland 392. 

Mehr Geflügel 
afzjzmp, Bonn. Frankreichs 
Geflügelfleischproduktion 
hat ihre EG-Spitzenposition 
weiter ausgebaut: 1991 stieg 
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lungsabläufe, interessante 
Details mit Trickmischer 
und Schnittcomputer, digi­
tale Effekte. So ist gleich zu 
Anfang der Filmtitel mit 
Fleisch- und Wurstplatten 
hinterlegt, die von einer Bild­
seite zur anderen "wandern" 
und das Auge des Betrach­
ters fesseln. 

Auch die notwendigen 
Grafiken - zum Beispiel für 
die Darstellung von V er­
dienst- und Aufstiegsmög­
lichkeiten - sind so gemacht, 
daß keine Ermüdung auf­
kommt. Die Kamera fängt 
das Geschehen mit Schwung 
und Power ein. 

Gedreht wurde an vier Ta­
gen an verschiedenen Orten 
und mit fachlicher Beratung 
durch Monika Rosema und 
Landesinnungsmeister Eu­
gen Nagel. Anerkennung 
verdient auch das Entgegen­
kommen der Fleischerfach­
geschäfte Brath, Karlsruhe, 
Sülzle, Ludwigsburg, und 
Sigle, Bietigheim-Bissingen. 
Ohne ihr großzügiges Enga­
gement und ihre Hilfe hätten 
die "schwebenden Platten", 
die Szenen aus der Wurstkü­
che und im Verkaufsraum, 
am Besprechungstisch und 
bei der Party nicht so wirk­
lichkeitsnah realisiert wer­
den können. 

Von den jungen Darstel­
lern hatten nur "Peter" und 
"Tina" schon ähnliche Auf­
gaben bewältigt. Meister 
und Meistersfrau (Ehepaar 
Rosema), Karsten (Sülzle 
jun.), Uwe (Werner Bienzle) 
und Silke (Margit Maulick) 
als Laien vor der Kamera 
"Illeisterten" ihre Aufgaben 

mit Bravour und viel Spaß. 

Stimmige 
Requisiten 

Die Werbespezialistin, die 
auch die Aufnahmeleitung 
übernommen hatte, freute 
sich besonders über den gu­
ten Partner bei der Ausstat­
tung, allen voran die Zen-
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Die Akzeptanz des Computers in Fleischereien 
Eine Marktuntersuchung beschaftigte sich mit der EDV-Entwicklung und ob diese auch im Fleischerhandwerk Spuren hinterlassen hat 

I n der Bundesrepublik 
Deutschland sin~ gegen­
wärtig Computer Im Wert 

von mehr als 100 Mrd. DM 
im Einsatz. Ob die rasante 
Entwicklung im EDV-Be­
reich auch im Fleischerhand­
werk deutliche Spuren hin­
terlassen hat, kann nicht be­
antwortet werden, da wis­
senschaftlich fundierte 
Marktuntersuchungen zu 
diesem Problemkreis bei 
Fleischereien nie stattgefun­
den haben. 

Zu diesem Komplex ste­
hen Fragen offen, ob der 
Computer - von vielen Fir­
meninhabern als wichtiges 
Instrument zur effektiven 
Bewältigung der anfallenden 
Arbeiten im Betrieb erkannt 
- auch in Metzgereien einen 
festen Platz erhalten hat und 
wie hoch der Anteil der 
Computeranwender in die­
ser Branche liegt und wer die 
Anbieter sind, die diesen 
Markt mit Soft- und Hard­
ware versorgen. 
, Interessant wäre auch die 

Beantwortung der Fragen in 
bezug auf Erfahrungen, 
Wünsche und Erwartungen 
hinsichtlich der elektroni­
schen Datenverarbeitung. 
Sowohl potentielle Kunden 
als auch Anbieter profitieren 
von den Antworten. 

Durch den Zugewinn der 
neuen Bundesländer darf 
sich die Marktforschung, um 
zeitgemäß zu sein, nicht al­
lein aufWestdeutschland be­
schränken. Da im Gebiet der 
ehemaligen DDR, bedingt 
durch ein marodes politi­
sches und wirtschaftliches 
System, zumindest jetzt noch 
von unvergleichbaren Gege­
benheiten zwischen Ost- und 
Westdeutschland ausgegan­
gen werden muß, sind ge­
trennte Untersuchungen nö­
tig. 

Ergebnisse der 
Marktanalyse 

Bei Marktanalysen ist es 
üblich, mit eintfm relativ ge-

Umsatzstruktur der Fleischereien 
fOr das gesamte Bundesgebiet 

bls2Mlo. DM 500.000 DM (19,9%) 

I
umsatzstruktur der Fleischereien 

ABL und NFL im Vergleich 

Eine Fragebogenaktion, die im ganzen Bundesge­
biet durchgeführt wurde, zeigte eine überraschend 
große Akzeptanz, die dem Computer entgegenge­
bracht wird. Als verbesserungsbedürftig sind bei den 
derzeitig angebotenen Programmen vor allem die 
Benutzerführung und die Handbücher zu nennen. 
Die Marktanalyse belegt aber auch, daß eine hohe 
Akzeptanz sich nicht unbedingt in einem hohen An­
wenderanteil widerspiegelt. 

ringen Stichprobenumfang 
Aussagen über die Grundge­
samtheit (in diesem Fall wer­
den als Grundgesamtheit 
alle Fleischereien in 
Deutschland bezeichnet) zu 
treffen. 

Dabei soll mit der einge­
schränkten Anzahl von Be­
fragungen eine weitreichen­
de Übereinstimmung zwi­
schen den erhobenen Daten 
und der Grundgesamtheit 
erreicht werden. Nur durch 
eine Vollerhebung (d. h., alle 
Metzgereien werden befragt) 
ist eine völlige Übereinstim­
mung (100 Prozent) zu errei­
chen, was bedeutet, daß jede 
Teilerhebung, was die Ge­
nauigkeit der Aussagen be­
trifft, unter der Vollerhe­
bung liegt (kleiner als 
100 Prozent). Der Sicher­
heitsgrad der hier vorgestell­
ten Marktanalyse liegt bei 
92 Prozent. Die folgenden 
Daten sind also mit großer 
Wahrscheinlichkeit reprä­
sentativ für das gesamte 
Bundesgebiet. 

Nach Zahlenangaben des 
Statistischen Bundesamtes 
setzte das Ernährungshand­
werk 1991 DM 59 Mrd. um. 
Auf das F1eischerhandwerk 
entfielen DM 32,7 Mrd., dies 
entspricht 55 Prozent. Bei 
24000 Betrieben setzt jeder 
Betrieb durchschnittlich 
DM 1,4 Mio. im Jahr um. 
(Der durchschnittliche Jah-
.... ,cu ........ _____ c .. " 1-r7 ...... l1Q .... h ... .."Ao~rlDlont_ 

(NFL) sind durch eine unter­
schiedliche Schraffur ge­
kennzeichnet. Im direkten 
Vergleich werden die Unter­
schiede in den jeweiligen 
Umsatzklassen verdeutlicht. 

Altersstruktur 
der Betriebsinhaber 

Im Gegensatz zum Osten 
ist in Westdeutschland wei­
terhin der Trend zu weniger 
fleischerhandwerklichen 
Verkaufsstellen anhaltend. 
Als Hauptgrund führt der 
Deutsche Fleischerverband 
an, daß immer mehr Be­
triebsinhaber, insbesondere 
die Nachkriegsgeneration, 
die Altersgrenze erreichen, 
ohne die Frage der Betriebs­
nachfolge geklärt zu haben. 

In diesem Zusammenhang 
wird auch darauf verwiesen, 
daß infolge der ausbleiben­
den Investitionen viele Be­
triebe auf grund der überal­
terten Ausrüstung nicht 
mehr übernahmefähig oder 
für externe Pächter unat­
traktiv geworden sind. Die 
Altersstruktur, die repräsen­
tativ für das Bundesgebiet 
ist, belegt dies überdeutlich. 
Knapp 50 Prozent der Befra­
gungsteilnehmer sind älter 
als 50 Jahre. 

Aus den ausgefüllten Fra­
gebögen geht klar hervor, 
rl~A tn rlo." ~ltp" nnnApC!l~n_ 

Herausragendes Merkmal 
ist sicher die hohe Zahl an 
Jungunternehmern in den 
neuen fünf Ländern (40,2 
Prozent). Bei einer feineren 
Betrachtungsweise des er­
sten Teils (0-9 Unterneh­
merjahre ) ist ein krasser 
Sprung bei den Unterneh­
mensneugründungen seit der 
Vereinigung beider Teile 
Deutschlands feststellbar . 
Eine Tendenz, die sicher, 
wenn auch in abgeschwäch­
ter Form, noch die nächsten 
Jahre anhalten wird. 

Gru/UkinsteUung 
zur EDJ' 

Wer bisher annahm, daß 
das Fleischerhandwerk, von 
jeher als konservativ einge­
schätzt, dem Fortschritt auf 
dem Gebiet der Computer­
technologie mit gemischten 
Gefühlen oder gar ableh­
nend gegenübersteht, sieht 
sich in der Einschätzung der 

Lage gründlich getäuscht. 
Knapp 65 Prozent der Be­
fragten sehen in der Ent­
wicklung von Computern 
und in deren Einsatz in im­
mer mehr Bereichen des täg­
lichen Lebens eine überaus 
vorteilhafte Entwicklung. 

Rechnet man den Perso­
nenkreis hinzu, der der Mei­
nung ist, daß die Vorteile der 
Computertechnologie die 
Nachteile gerade noch über­
wiegen, kommt man sogar 
auf 91,2 Prozent Zustim­
mung. 

Eine ablehnende Haltung 
wird nur von 8,8 Prozent der 
Umfrageteilnehmer einge­
nommen. Bemerkenswert 
dabei ist die starke Polarisie­
rung in dieser Antwortkate­
gorie. Entweder war man der 
Meinung, die Nachteile 
überwiegen leicht, oder aber 
es konnten keinerlei Vorteile 
gesehen werden. Keiner der 
Befragten hat die Antwort-

Fortsetzung auf Seite 10 

Altersstruktur der Betriebsinhaber 
ABL und NFL im Vergleich 

<= ! 50-58 

::;;: 41 - 49 Jahre 
I!! 

~ 

5 15 25 35 
Anteil In % 

ABL_NFL ~ 

Altersstruktur der Betriebsinhaber 
für das gesamte Bundesgebiet 
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Teilerhebung, was die Ge­
nauigkeit der Aussagen be­
trifft, unter der VolIerhe­
bung liegt (kleiner als 
100 Prozent). Der Sicher­
heitsgrad der hier vorgestell­
ten Marktanalyse liegt bei 
92 Prozent. Die folgenden 
Daten sind also mit großer 
Wahrscheinlichkeit reprä­
sentativ für das gesamte 
Bundesgebiet. 

Nach Zahlenangaben des 
Statistischen Bundesamtes 
setzte das Ernährungshand­
werk 1991 DM 59 Mrd. um. 
Auf das Fleischerhandwerk 
entfielen DM 32,7 Mrd., dies 
entspricht 55 Prozent. Bei 
24000 Betrieben setzt jeder 
Betrieb durchschnittlich 
DM 1,4 Mio. im Jahr um. 
(Der durchschnittliche Jah­
resumsatz aIler bundesdeut­
schen Handwerksbetriebe 
betrug 1991 dagegen nur 
DM 0,9 Mio.) 

Von den Umfrageteilneh­
mern gaben 27,5 Prozent an, 
ihr Unternehmen setze mehr 
als eine Million Mark um. 
Die Verteilung für das Bun­
desgebiet zeigt Bild 1. Die 
jeweiligen Anteile von den 
alten Bundesländern (ABL) 
und den neuen fünf Ländern 

J..J\.tUl."""J.J'-' ..I. A.v ... ~V.l .......... " ....... __ ... _ 

an, daß immer mehr Be­
triebsinhaber, insbesondere 
die Nachkriegsgeneration, 
die Altersgrenze erreichen, 
ohne die Frage der Betriebs­
nachfolge geklärt zu haben. 

In diesem Zusammenhang 
wird auch darauf verwiesen, 
daß infolge der ausbleiben­
den Investitionen viele Be­
triebe aufgrund der überal­
terten Ausrüstung nicht 
mehr übernahmefähig oder 
für externe Pächter unat­
traktiv geworden sind. Die 
Altersstruktur, die repräsen­
tativ für das Bundesgebiet 
ist, belegt dies überdeutlich. 
Knapp 50 Prozent der Befra­
gungsteilnehmer sind älter 
als 50 Jahre. 

Aus den ausgefüllten Fra­
gebögen geht klar hervor, 
daß in den alten Bundeslän­
dern die heutigen Betriebsin­
haber ihre Meisterprüfung in 
aller Regel so früh wie mög­
lich abgelegt haben. 

Die Altersstruktur findet 
auch hier ihren Nieder­
schlag. In den alten Bundes­
ländern haben 43,5 Prozent 
der Befragten schon 28 und 
mehr Jahre als Meister hin­
ter sich. Die gen aue Vertei­
lung zeigt Bild 3. 

i 
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Altersstruktur der Betriebsinhaber 
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Bild 2: Altersstruktur der Betriebsinhaber 
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Die Netzwerk- und Unixlßsung 
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EDV-Problemlösungen für: 

Metzgereien 
Fleischereien 
Schlachthöfe 

WI000BERUN 
Stump u. l.Btr;h 
030/3137920 

W 2000 HAMBURG 
W88gIIIn MBhIW eS Co. 
040/3366BB 

W 2874 LEMWEROER 
0tt1 SIrM/dII 
0421/679535 

W 2J1OO OLDENBURG 
W88gIIIn 0tuntTIachIIII 
()'ul/ fI8033 

Fleischgroßhandel 
Fleischimport / Export 
Fleisch waren fabriken 

W 3000 HANNOVER W B200 WIESBADEN 
Bachmann u. K6etsr W/lBfI6IIZfII1IIm 80SIJ 
0511/ 424175 0611/66185 

W 4080 VIERBEN 1 W B200 WIESBADEN 
WlQtIfx1dInIk Prinz C.4 E. Rtlidl 
02182/35741 0611/118080 

W4230WESEL W 650TINGELHEIM 
W8BQ'6t! DIJhm URANO pe; SetvIoe 
0281/962710 06132/84537 

W 5206 ST. AUGUBnN W 7fJ82 RUDERSBERG 
OVACO WIIIIQ8tI G611es 
02241/82147 07183/8383 

Unsere SOFTWARE bietet: 

Fakturierung 
Warenwirtschaft 
Kalkulation 

Waagenanschluß 
Zeiterfassung 
Produktionsplanung 

W 7140 WDWlGSBURG W 8904 FRIEDBERG 072410TTERrVISCH 
MKWSlshI WIgeIschnIk Stunn W~D6hm 
07141/52794 0821 /783359 

o 7500 COTTBUS 
W 7800 OFFENBURG W 8950 KAUFSEUREN Waagen DBmmlJSChke 
WugenMei ALlMEX 
0781/76893 OS:U11783369 08000 DRESDEN 

Waagen~1es 
W8153WEYARN 08355 NEUSTADT 
MKWKJeln EDVKto/I 09000 CHEMNrrz 
0fJ020 /1499 MKWStsJrI 

W 8220 TRAUNSreIN 02000 NEUBRANDENBURG o 9400 AUE 
MKWK1eIn MKWSIlJhI MKWKlfIIn 
0881/7517 

.'rl 

'i<rJIsYS .. : 
I.,." :t,,'. I , • 

C6q):u.tetsystemeJ'Stephan 
.HeUb1.Onn~r" W~l. 3 
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:~: $94~rH·Zij(}en: 
: :083)'1 k 875,75 
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möglichkeit "Die Nachteile 
überwiegen stark" ange­
kreuzt. 

Wie Bild 5 beWel~l. heste­
hen kaum Unterschiede bei 
den einzelnen Antwortkate­
gorien zwischen den alten 
Bundesländern und den neu­
en fünf Ländern. 

Es besteht ein Zusammen­
hang zwischen dem Alter 

und der Einstellung zur ED V 
in der Weise, daß mit zuneh­
mendem Alter der Akzep­
tanzgrad gegenüber der 
EDVabnimmt. Nur 1,1 Pro­
zent der 21- bis 36jährigen 
finden, daß die Nachteile der 
Computertechnologie die 
Vorteile überwiegen. Dem 
~egenüber stehen 13,8 Pro­
zent bei den 53- bis 68jähri­
gen. 

Das Bild 6 zeigt die anstei-

Praxisjahre als Meister 
gesamtes Bundesgebiet 

, ; ', : .... . ~ . 
~'::m::. ~ 

'l~i!I'~~ 28 -36 Jahre (28,1")-illl~ -18 Jahre (20.7%) 

37 -45 Jahre 

2! 28 - 36 Jahre 
1ij 
~ 19 -27 Jahre 
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Praxisjahre als Meister 
ABL und NFL im Vergleich 

5 15 25 35 
Anteil in % 
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Bild 3: Praxisjahre als Meister 

Praxisjahre als Unternehmer 
ABL und NFL im Vergleich 

EDV 

gend ablehnende Haltung 
gegenüber der Computer­
technologie, in Abhängig­
keit vom Lebensalter für das 
gesamte Bundesgebiet. Bei 
einer Trennung in alte und 
neue Bundesländer ändert 
sich an dieser Tendenz 
nichts. Es gilt also der gleiche 
Zusammenhang. 

EinsteUung zum 
~mJ7utereinsatz 

Ähnlich wie bei der aufge­
schlossenen GrundeinsteI­
lung zur EDV im allgemei­
nen verhält es sich beim 
Rechnereinsatz im Betrieb. 
76 Prozent der Betriebsinha­
ber von Fleischereien konn­
ten sich der Meinung an­
schließen, daß kein nach 
wirtschaftlichen Gesichts­
punkten organisierter Be­
trieb, egal ob Handwerk 
oder Industrie, es sich erlau­
ben kann, auf den Einsatz 
von Rechnern zu verzichten. 
Und 89 Prozent der Befrag­
ten können sich dieser Aus­
sage wenigstens teilweise 
noch anschließen. 

Wie Bild 7 zeigt, bestehen 
kaum Unterschiede im Ant-

PERFEKTA-PLUS 
Knochenbandsäge 
Nimm doch m._ 
~ 

7242 Domhan . Tel. (07455) Q 10 51' 

wortverhalten zwischen al­
ten und neuen Bundeslänc 

dern. 
Ebenso wie bei der Kom­

bination Alter-Grundein­
stellung besteht ein direkter 
Zusammenhang zwischen 
Alter und Einstellung zum 
EDV-Einsatz im Betrieb. 
Von den 21- bis 36jährigen 

arbeiten. In den alten Bun­
desländern liegt der Einsatz­
anteil etwa zweieinhalbmal 
so hoch, nämlich bei 21,4 
Prozent. Von 21,1 Prozent 
aller westdeutschen Betriebe 
wird eine EDV geplant, und 
57,5 Prozent der Betriebe 
wollen ohne Computer blei­
ben. 

Geht man davon aus, daß 
sich in den nächsten Jahren 
der EDV-Anteil in Ost­
deutschland dem im Westen 
anpaßt und bei bundeswei­
ten 20 Prozent liegt, bleibt 
trotzdem ein sehr hoher Un­
terschied zwischen dem Ak­
zeptanzgrad (76 Prozent al­
ler Befragten waren der Mei­
nung, daß es sich kein nach 
wirtschaftlichen Gesichts­
punkten organisierter Be­
trieb erlauben kann, auf den 
Einsatz von Rechnern zu 
verzichten) und der Einsatz­
quote. Im Bild 9 sind die 
wichtigsten Hinderungs­
gründe gewichtet aufge­
führt. 

Das Bild zeigt, daß sowohl 
bei den alten Bundesländern 
wie auch bei den neuen fünf 
Ländern eine zu kleine Be­
triebsgröße der meistge­
nannte und damit wichtigste 
Hinderungsgrund ist, eine 
EDV anzuschaffen, gefolgt 
von zu geringer Sachkennt­
nis, einem eher psychologi­
schen Problem, und dem 
Preis für Anschaffung und 
Wartung. Erst auf Rang 
sechs kommen leichte Unter­
~chiede zwischen Ost und 
West zum Tragen. Diese Be­
gründungen spielen aber nur 
eine untergeordnete Rolle. 

Umsatzstruktur 
von ED V-Nutzern 

Die Analyse der Umsatz­
struktur der drei Gruppen 
Nutzer, Planer und Freie 
zeigt, daß ein starker Zusam­
menhang zwischen Umsatz­
klasse und EDV-Einsatz be­
steht. So setzte z. B. niemand 
in der Umsatzklasse bis 
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wortverhalten zwischen al­
ten und neuen Bundeslän­
dern. 

Ebenso wie bei der Kom­
bination Alter-Grundein­
stellung besteht ein direkter 
Zusammenhang zwischen 
Alter und Einstellung zum 
EDV-Einsatz im Betrieb. 
Von den 21- bis 36jährigen 
sind 2,2 Prozent der Mei­
nung, daß wirtschaftlich ge­
führte Betriebe auch ohne 
den Einsatz von Rechnern 
auskommen können. Bei den 
37- bis 52jährigen sind es 
schon 14,1 Prozent. Noch 
deutlicher wird diese Bezie­
hung, wenn die Altersklas­
sen feiner aufgesplittet wer­
den, wie im Bild 8 zu erken­
nen ist. 

Erwartungsgemäß müßte 
sich ein hoher Akzeptanz­
grad in einem hohen Anwen­
deranteil niederschlagen. 
Dem ist jedoch nicht so. Im 
Bundesdurchschnitt setzen 
nur 15,5 Prozent der befrag­
ten Betriebe EDV ein und 
planen 24,5 Prozent einen 
Einsatz; das heißt, 60 Pro­
zent aller Handwerksbetrie­
be in der Fleischerbranche 
setzen keine EDV ein und 
planen in absehbarer Zeit 
auch nicht deren Einsatz. 

Deutliche Unterschiede 
zeigen sich zwischen den al­
ten und den neuen Bundes­
ländern. In den neuen fünf 
Ländern setzen derzeit nur 
8,3 Prozent EDV im eigenen 
Betrieb ein. Von diesen 8,3 
Prozent hat sich mehr als die 
Hälfte der Metzgereien erst 
innerhalb der letzten 12 Mo­
nate einen Rechner ange­
schafft. 28,5 Prozent planen 
einen Einsatz, und 63,2 Pro­
zent aller befragten Betriebe 
werden auch in Zukunft 
ohne Rechnerunterstützung 

...... '-' - - -

EDV anzuschaffen, gefolgt 
von zu geringer Sachkennt­
nis, einem eher psychologi­
schen Problem, und dem 
Preis für Anschaffung und 
Wartung. Erst auf Rang 
sechs kommen leichte Unter­
schiede zwischen Ost und 
West zum Tragen. Diese Be­
gründungen spielen aber nur 
eine untergeordnete Rolle. 

Umsat:.struktur 
von ED V-Nutzern 

Die Analyse der Umsatz­
struktur der drei Gruppen 
Nutzer, Planer und Freie 
zeigt, daß ein starker Zusam­
menhang zwischen Umsatz­
klasse und EDV-Einsatz be­
steht. So setztez. B. niemand 
in der Umsatzklasse bis 
250000 Mark bisher EDV 
ein, jedoch 90,9 Prozent der 
Klasse von fünf Millionen 
Mark und mehr. Die genau­
en Zusammenhänge ver­
deutlicht Bild 10. 

Einen besseren Überblick, 
eine bessere Kalkulation und 
Zeit einsparung erwarteten 
mehr als 80 Prozent aller 
Teilnehmer der Befragung. 
Auf Platz vier, fünf und 
sechs rangierten Kostenein­
sparung, Personaleinspa­
rung und Umsatzsteigerung 
(Bild 11). 

Inwieweit sich diese Er­
gebnisse mit der Realität 
decken, zeigt die Abbildung 
12. Hierbei wurden die Vor­
teile der EDV, wie sie die drei 
EDV-Gruppen sehen, ge­
trennt betrachtet. 

Auffallende Unterschiede 
zwischen EDV-Anwendern 
und solchen, die keine EDV 
einsetzen, sind vor allem in 
den alten Bundesländern er­
kennbar. Während 44,4 Pro­
zent der Personen, die EDV 
weder anwenden noch pla­
nen, sich einen besseren 
Überblick durch den Rech­
nereinsatz vorstellen, sind es 
bei den Anwendern selbst 
nur 28,5 Prozent. Zeit- und 
Kosteneinsparungen haben 
15,2 Prozent bzw. 6,6 Pro­
zent der EDV-Freien ange­
geben. Diese beiden Krite­
rien werden allerdings von 
den Anwendern deutlich öf­
ter, von 24,7 Prozent und 
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bestätigen, daß die ewigen 
Debatten um die "hand­
schuhgeschützte Greifhand" 
ein seit Jahrzehnten beste­
hender Dauerstreitpunkt 
zwischen Fleischereien und 
Überwachungsbehörden ist. 

Es sei einmal dahinge­
stellt, warum sich die breite 
Masse der Branche nur 
schwer an die hygieneseitig 
absolut gerechtfertigte V or~ 
schrift gewöhnt. Angesichts 
dieser durchaus sinnvollen 
Hygienevorschrift ist es sehr 
verwunderlich, daß nahezu 
60 Prozent der Betriebe (sie~ 
he Tafel 6) angeben, daß sie 
im Thekenverkauf keine 
Greifhand oder keinen 
Schutzhandschuh verwen~ 
den. In diesem Fall sind auch 
die ostdeutschen Betriebe 
uneingeschränkt angespro~ 
chen und betroffen. Dort ha­
ben ganze zwei Drittel der 
Betriebe "N achholbedarf" , 
der übrigens nichts kosten 
würde. 

Und es gibt in dieser Hy­
gienesache noch eine uner­
wartete Auffälligkeit: Je hö­
her die Umsätze der Betriebe 
sind, um so weniger werden 
ganz offensichtlich diese 
Schutzmaßnahmen beach­
tet. Bei Umsätzen bis 
500000,- DM verwenden 
immerhin fast 60 Prozent der 
Betriebe eine Greifhand, bei 
den Umsätzen über zwei 
Millionen DM sind es nur 
noch 22 Prozent. 

Wenngleich man sagen 
kann, daß laut Umfrage über 
60 Prozent der westdeut­
schen und immerhin schon 
fast 45 Prozent der ostdeut­
schen Betriebe mindestens 
die hauptverantwortliche 
Fachkraft im Verkauf an 
fachlichen Weiterbildungs­
maßnahmen teilnehmen läßt 
(siehe Tafel 7), muß auch hier 
andererseits festgestellt wer­
den, daß dies immer noch zu 
wenige sind. Hier ist zu emp­
fehlen, diesen erfreulichen 
Trend weiter zu aktivieren. 

Ähnlich umsatzfördernd 
wie die aualifizierte Ausbil-
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Bild 1~: Vermeintliches und tatsächliches Rationalisierungspotential im Vergleich der alten und neuen Bundesländer 

14,5 Prozent, genannt. 
Im Bundesdurchschnitt 

haben 80 Prozent aller Be­
triebsinhaber keine Berüh­
rungsängste mit Rechnern. 
Sie sind der Ansicht, daß sie 
mit etwas Übung ohne weite­
res den Anforderungen einer 
EDV genügen. Und mehr als 
die Hälfte dieser Unterneh­
mer sind auch bereit, Zeit zu 
investieren, um das Medium 
Computer besser kennenzu­
lernen (Bild 13). 

Nur 20 Prozent sehen grö­
ßere Probleme beim Um­
gang mit Rechnern. Die ge­
sonderte Betrachtungsweise 
von alten und neuen Bundes­
ländern zeigt, daß die Flei­
schermeister im Westen dem 
Computer weniger Vorbe­
halte entgegenbringen, als 
dies im Osten der Fall ist. 

Obwohl insgesamt gute 
Noten für die im Betrieb ein­
gesetzte Software vergeben 
wurden, heißt das noch 
nicht, daß es keine Kritik­
punkte an den eingesetzten 
Lösungen gibt. Fast 50 Pro­
zent der Nennungen fielen 
auf unzureichende Handbü­
cher, zu komplizierte Pro-

1 11. _ I"~ 

Anwendern selbst, meist in 
"Basic", der langsamsten 
Programmiersprache, ge­
schrieben wurden. 

97 Prozent der Teilneh­
mer sind der Meinung, daß 
auf dem Fleischwarensektor 
genügend Programme bzw. 
Programmpakete angeboten 
werden. Die restlichen Be­
triebsinhaber wünschen sich 
mehrheitlich an den Betrieb 
individuell anpaßbare S,oft­
ware. Dieser Forderung 
können die Softwareanbie­
ter derzeit nur in beschränk­
tem Maße nachkommen. 
Generell werden den Kun­
den fertig konzipierte und 
nur schwer veränderbare 
Programmpakete angebo­
ten. Sicherlich stellt das eine 
Herausforderung an die Pro­
grammierer künftiger Bran­
chenlösungen dar. 

Da nur einige der ohnehin 
wenigen Softwarenutzer die­
sen Teil des Fragebogens 
ausgefüllt haben, besteht 
keinerlei statistische Aussa­
gefähigkeit. Deutlich zu er­
kennen ist jedoch, daß die 
Mehrheit der Anwender mit 
den erworbenen Pro gram-
__ _ _ (" • _ .J _ __ • _ ~_ 

müssen vor allem noch be­
nutzerfreundlicher werden, 
um Handbücher weitgehend 
überflüssig zu machen. 

Da sich die Kosten für 
Computer immer weiter 
nach unten bewegen, tritt als 
limitierender Faktor zur An­
schaffung einer EDV-Anla­
ge der Preis von Software 
und Service in den Vorder­
grund. Eine Tendenz, die 
sich in den nächsten Jahren 
sicherlich fortsetzen wird. 

Ziel der Marktuntersu­
chung war die Erforschung 
des Akzeptanzgrades, den 
die EDV bei den Metzgern 
findet, um zu sehen, ob die 
letzten Jahre der rasanten 
Entwicklung im EDV-Be­
reich auch im Fleischerhand­
werk Spuren hinterlassen 
haben. 

Etwa 16 Softwarefirmen 
haben sich auf Fleischers oft­
ware spezialisiert und dek­
ken alle angesprochenen Be­
reiche qualitativ und quanti­
tativ mit hochwertigen Pro­
dukten ab. Die durchgeführ­
te Fragebogenaktion, bei der 
950 Betriebe im ganzen Bun­
desgebiet angeschrieben 
wurden, unterstreicht das 
sehr deutlich. Etwa 97 Pro­
zent der Betriebsinhaber 
sind der Meinung, daß das 
vorhandene Softwareange­
bot völlig ausreicht. Die ver­
bleibenden drei Prozent 
konnten keine fehlenden 
n ____ ~ __ ~ t.~~~~~~~ ... ~11 

dingt in einem hohen An­
wenderanteil niederschlagen 
muß. Im Bundesdurch­
schnitt liegt der Einsatzgrad 
bei rund 15 Prozent, bei ei­
nem starken West-Ost-Ge­
fälle. In der ehemaligen 
DDR liegt der EDV-Anteil 
derzeit bei acht Prozent, im 
restlichen Bundesgebiet bei 
21 Prozent. 

Von dem Personenkreis, 
der bisher keine EDV ein­
setzt, wollen sich mehr als 
25 Prozent innerhalb der 
nächsten drei Jahre einen 
Computer anschaffen, d. h., 
der Anteil der EDV-Anwen­
der wird sich von 15 Prozent 
auf 40 Prozent mehr als ver­
doppeln. Sicherlich schafft 
das eine sehr interessante 
Perspektive für alle Softwa­
reanbieter, die in diesem Be­
reich tätig sind. 

Eine zu kleine Betriebs­
größe hat die meisten Betrie­
be bisher vom Kauf einer 

EDV-Anlage abgehalten. 
Der Zusammenhang zwi­
schen Umsatzklasse und 
EDV-Einsatz konnte auch 
klar nachgewiesen werden. 
Betriebe der Umsatzklasse 
unter 250000 Mark setzen 
keine EDV ein, wogegen in 
der Umsatzklasse über fünf 
Millionen alle Betriebe EDV 
einsetzen oder zumindest 
planen. 

Geringe 
Sacl,kenntnisP 

Weitere wichtige Hinde­
rungsgründe, die den Kauf 
eines Rechners bisher verei­
telten, sind die zu geringe 
Sachkenntnis der Metzgerei­
inhaber (sicherlich ein rein 
subjektiver Grund) und der 
Preis der Anlagen. 

Ebenfalls überraschend: 
EDV wird nicht eingesetzt, 
um Personal einzusparen, 

sondern um einen besseren 
Überblick und eine bessere 
Kalkulation der Produkte zu 
bekommen. Die Zeiteinspa­
rung durch den Rechnerein­
satz spielt ebenfalls eine ge­
wichtige Rolle. 

Beim Vergleich der EDV­
Vorteile zwischen den Metz­
gern, die EDV bereits einset­
zen, und dem Personenkreis, 
die Rechner weder planen 
noch einsetzen, traten einige 
bemerkenswerte Abwei­
chungen auf. So ist die tat­
sächliche Zeit- und Kosten­
einsparung beim EDV-Ein­
satz größer als angenom­
men. Der bessere Überblick 
wird von den Betrieben, die 
keine EDV planen oder ein­
setzen, höher eingeschätzt 
als von denen, die Rechner in 
ihrem Betrieb einsetzen. 

Jürgen SteinmaßI 

EDV-GESTÜlZTE LÖSUNGEN 
DAS KONZEPT DER ZUKUNFT 



mer sind auch bereit, Zeit zu 
investieren, um das Medium 
Computer besser kennenzu­
lernen (Bild 13). 

Nur 20 Prozent sehen grö­
ßere Probleme beim Um­
gang mit Rechnern. Die ge­
sonderte Betrachtungsweise 
von alten und neuen Bundes­
ländern zeigt, daß die Flei­
schermeister im Westen dem 
COInputer weniger V orbe­
halte entgegenbringen, als 
dies im Osten der Fall ist. 

Obwohl insgesamt gute 
Noten für die im Betrieb ein­
gesetzte Software vergeben 
wurden, heißt das noch 
nicht, daß es keine Kritik­
punkte an den eingesetzten 
Lösungen gibt. Fast 50 Pro­
zent der Nennungen fielen 
auf unzureichende Handbü­
cher, zu komplizierte Pro­
gramme und mangelhaften 
Service. Der Grund, warum 
in den neuen Bundesländern 
viele Programme als zu lang­
sam empfunden werden, 
liegt darin, daß diese von den 

triebsinhaber wünschen sich 
mehrheitlich an den Betrieb 
individuell anpaßbare S.oft­
ware. Dieser Forderung 
können die Softwareanbie­
ter derzeit nur in beschränk­
tem Maße nachkommen. 
Generell werden den Kun­
den fertig konzipierte und 
nur schwer veränderbare 
Programmpakete angebo­
ten. Sicherlich stellt das eine 
Herausforderung an die Pro­
grammierer künftiger Bran­
chenlösungen dar. 

Da nur einige der ohnehin 
wenigen Softwarenutzer die­
sen Teil des Fragebogens 
ausgefüllt haben, besteht 
keinerlei statistische Aussa­
gefähigkeit. Deutlich zu er­
kennen ist jedoch, daß die 
Mehrheit der Anwender mit 
den erworbenen Program­
men zufrieden ist. 

Obwohl die angebotene 
Software durchaus positiv 
beurteilt wurde, heißt das 
nicht, daß nichts zu verbes­
sern wäre. Die Programme 
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Bild 14: Probleme beim Einsatz von Software 

findet, um zu sehen, ob die 
letzten Jahre der rasanten 
Entwicklung im EDV-Be­
reich auch im Fleischerhand­
werk Spuren hinterlassen 
haben. 

Etwa 16 Softwarefirmen 
haben sich auf Fleischersoft­
ware spezialisiert und dek­
ken alle angesprochenen Be­
reiche qualitativ und quanti­
tativ mit hochwertigen Pro­
dukten ab. Die durchgeführ­
te Fragebogenaktion, bei der 
950 Betriebe im ganzen Bun­
desgebiet angeschrieben 
wurden, unterstreicht das 
sehr deutlich. Etwa 97 Pro­
zent der Betriebsinhaber 
sind der Meinung, daß das 
vorhandene Softwareange­
bot völlig ausreicht. Die ver­
bleibenden drei Prozent 
konnten keine fehlenden 
Programme benennen, woll­
ten aber an den Betrieb indi­
viduell besser anpaßbare 
Software angeboten bekom­
men. 

Mit 588 verwertbaren 
Fragebögen lag die Umfra­
gebeteiligung bei zufrieden­
stelIenden 61,9 Prozent. Die 
Aussagewahrscheinlichkeit 
liegt im Bundesdurchschnitt 
bei 92 Prozent. 

Benutzerjührung 
verbesserungs würdig 

Verbesserungsbedürftig 
sind bei den derzeitig ange­
botenen Programmen vor al­
lem die Benutzerführung 
und die Handbücher. Rang 
drei belegt ein mangelhafter 
Service bei auftretenden Pro­
blemen. 

Überraschend ist der sehr 
hohe Akzeptanzgrad, der 
dem Medium Computer ent­
gegengebracht wird. Über 
90 Prozent der Befragten ste­
hen der rasanten Entwick­
lung in der Computertech­
nologie positiv gegenüber . 
Ähnlich verhält es sich beim 
Rechnereinsatz speziell in 
den Betrieben. Erwartungs­
gemäß konnte nachgewiesen 
werden, daß die älteren Be­
triebsleiter Computer mehr 
ablehnen als die jungen. 

Die Marktanalyse belegte 
deutlich, daß sich ein hoher 
Akzeptanzgrad nicht unbe-

der wird sich von 15 Prozent 
auf 40 Prozent mehr als ver­
doppeln. Sicherlich schafft 
das eine sehr interessante 
Perspektive für alle Softwa­
reanbieter, die in diesem Be­
reich tätig sind. 

Eine zu kleine Betriebs­
größe hat die meisten Betrie­
be bisher vom Kauf einer 

rungsgründe, die den Kauf 
eines Rechners bisher verei­
telten, sind die zu geringe 
Sachkenntnis der Metzgerei­
inhaber (sicherlich ein rein 
subjektiver Grund) und der 
Preis der Anlagen. 

Ebenfalls überraschend: 
EDV wird nicht eingesetzt, 
um Personal einzusparen, 

men. Der bessere U berblick 
wird von den Betrieben, die 
keine EDV planen oder ein­
setzen, höher eingeschätzt 
als von denen, die Rechner in 
ihrem Betrieb einsetzen. 

Jürgen SteinmaßI 
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In allen Bereichen der Indu­
strie und des Handwerks be­

kommt die Kontrolle über die Bestände und den 
FlUß der zu produzierenden oder zu handelnden 
Waren eine immer größere Bedeutung. 

Fachorientierte Hard- und Software ist 
heutzutage ein unentbehrliches Hilfsmittel zur 
Unterstützung einer effizienten unternehmeri­
schen Tätigkeit. 

Rufen Sie uns an, um mehr zu erfahren. 
Telefon: 05242/43093. 
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